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VORWORT ZUR 2. AUFLAGE

Unternehmen sind mit vielf�ltigen steuerlichen Pflichten konfrontiert. Das sind zum ei-
nen die Steuern, die das Unternehmen als Steuerschuldner wirtschaftlich tr�gt (z. B.
KÇrperschaft- und Gewerbesteuer). Zum anderen sind jene Steuern zu beachten, die
das Unternehmen entrichten muss, bei denen es jedoch nicht die materielle Belastung
tr�gt (z. B. Umsatzsteuer, Lohnsteuer, Kapitalertragsteuer). Gleichwohl sind auch hier
Liquidit�ts- und Zinseffekte sowie Dokumentations-PrÅfungspflichten und Haftungs-
risiken zu beachten. Neben den laufenden Steuern kommen einmalige Abgaben hinzu,
etwa die Grunderwerbsteuer oder die Erbschaftsteuer.

Dieses Lehrbuch konzentriert sich auf die wichtigsten Steuerarten, die die Unterneh-
men betreffen (kÇnnen) und zeigt Steuerwirkungen und Steuergestaltungen auf. Ne-
ben den Steuerarten, die unmittelbar an das Unternehmen anknÅpfen, werden auch
Steuerwirkungen auf Gesellschafterebene unterschiedlicher Rechtsformen einbezogen.

Steuern sind relevant und materiell gewichtig. Studierende der Wirtschafts- und
Rechtswissenschaften benÇtigen daher ein Grundlagenwissen, das ihre fachspezi-
fischen Kenntnisse fÅr die sp�tere Berufst�tigkeit sinnvoll erg�nzt. Fach- und FÅhrungs-
kr�fte werden auch dann mit steuerlichen Fragen konfrontiert, wenn sie sich in ande-
ren Bereichen spezialisieren. Daher ist das Buch sowohl fÅr Studierende als auch fÅr
Praktiker gleichermaßen geeignet.

FÅr die zweite Auflage haben wir am bew�hrten Aufbau festgehalten, der die Erfolgs-
besteuerung von Unternehmen in den Mittelpunkt stellt, darÅber hinaus aber auch die
Besteuerung von Unternehmensverbindungen und GrundzÅge der internationalen
Unternehmensbesteuerung erfasst. Zu Beginn des Buches werden ferner Grundbegriffe
erkl�rt, Strukturen erl�utert und die wichtigsten Steuerarten skizziert.

Wir danken Frau Ina Kronenberger und Frau Marilena Rustler fÅr die wertvolle Unter-
stÅtzung bei der �berarbeitung des Lehrbuchs. Ihre umsichtige und sorgf�ltige Arbeit
hat sehr zum Gelingen der Neuauflage beigetragen. Wir danken auch Frau M. A.
Andrea-Alexandra Krause fÅr die stets angenehme und konstruktive Zusammenarbeit
mit dem Verlag.

FÅr Anregungen und Kritik sind wir dankbar.

Bremen, Ganderkesee und MÅnchen Franz JÅrgen Marx

September 2014 Sebastian Kl�ne
Matthias Korff

Bernd Schlarmann
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Kapitel 1: Einordnung und Standortbestimmung

1.1 Zielsetzung des Buches
Deutschland verfÅgt wie alle entwickelten Industriestaaten Åber ein stark verzweigtes
Steuersystem mit mehr als 40 Einzelsteuerarten und einem Gesamtaufkommen von
rd. 640 Mrd.A (im Jahr 2014). Das Steuer-ABC reicht derzeit von der Alkopopsteuer bis
zur Zweitwohnungssteuer. Einige Steuerarten kommen neu hinzu (City-Tax, Kernbrenn-
stoffsteuer, Luftverkehrsteuer, evtl. bald Finanztransaktionssteuer), andere wurden ab-
geschafft oder werden nicht mehr erhoben (Salz- und Teesteuer, Gewerbekapitalsteuer,
BÇrsenumsatzsteuer, VermÇgensteuer). Der Staat w�hlt ganz unterschiedliche Ansatz-
punkte fÅr die Erfassung von Transaktionen am Markt, von Best�nden oder Eigenschaf-
ten. Die Folge ist eine Steuerartenvielfalt und zahlreiche Verflechtungen der Steuer-
arten untereinander. Ob das Steuersystem seinen Namen noch verdient, wird indes
vielfach bezweifelt. Begriffe wie Steuerlabyrinth, Steuerdickicht oder -konglomerat drÅ-
cken aus, dass kein geordnetes Ganzes existiert, sondern vielmehr ein historisch ge-
wachsenes, mit Mehrfachbelastungen, �berschneidungen und unterschiedlichen Ziel-
setzungen durchsetztes, fÅr Laien und oftmals auch fÅr Experten schwer durchschau-
bares GefÅge.

FÅr die Unternehmen ist die Erfolgsbesteuerung von wesentlicher Bedeutung, die durch
Gewerbesteuer, KÇrperschaftsteuer fÅr juristische Personen und Einkommensteuer fÅr
natÅrliche Personen determiniert ist. Steuern stellen einen negativen Zielbeitrag dar.
Der Ertragsteueraufwand verringert die unternehmerische Rendite, sodass Optimierun-
gen zur Verbesserung der Wettbewerbsf�higkeit erforderlich werden. Der Beachtung
von Besteuerungsvorg�ngen und -zust�nden kommt angesichts der BelastungshÇhe,
der Gestaltbarkeit und der Sanktionen bei Fehlverhalten große Bedeutung zu. Im We-
sentlichen konzentriert sich das Buch auf die fÅr Unternehmen und ihre Gesellschafter
relevanten Ertragsteuerarten. DarÅber hinaus werden GrundzÅge anderer maßgeben-
der Steuerarten (u. a. Umsatzsteuer, Erbschaftsteuer) vermittelt. Auch nach langj�h-
rigen ReformbemÅhungen ist die Besteuerung nicht entscheidungsneutral, also weder
rechtsform-, finanzierungs- noch gewinnverwendungsneutral. Das heißt, die Steuerbe-
lastung von Unternehmen kann maßgebend durch unternehmerische Entscheidungen
beeinflusst werden. Dieses Buch gibt einen �berblick Åber die Steuerarten, die Unter-
nehmen und ihre Gesellschafter betreffen (kÇnnen). Im Mittelpunkt stehen dabei die
Strukturen der Erfolgsbesteuerung von Personen- und Kapitalgesellschaften von deren
GrÅndung bis zur Liquidation.

Als Leser sollen Sie nach der LektÅre den Aufbau und die Funktionsweise der Unterneh-
mensteuern kennen und deren betriebswirtschaftliche Eigenschaften beschreiben kÇn-
nen. FÅr elementare betriebswirtschaftliche Steuerwirkungen auf Liquidit�t, Reinertrag
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und VermÇgen haben Sie dann ein Verst�ndnis entwickelt. Sie wissen, mit welchen
Wirkungen die Besteuerung verbunden ist. Sie kÇnnen einfache Besteuerungssachver-
halte lÇsen, d. h. ihre Rechtsfolgen bestimmen und die Ergebnisse interpretieren. Auch
sind Sie in der Lage, Hinweise fÅr Sachverhaltsgestaltungen zu geben.

Unser Ziel ist es, Ihr Problembewusstsein fÅr Steuerwirkungen zu sch�rfen und ein Ver-
st�ndnis fÅr steuerorientierte Gestaltungen bei unternehmerischen Entscheidungen zu
entwickeln. Als kÅnftige Fach- und FÅhrungskr�fte in Unternehmen benÇtigen Sie –
gleichgÅltig in welchem Bereich und fÅr welches Unternehmen oder als Freiberufler Sie
t�tig werden – ein wissenschaftlich gepr�gtes Verst�ndnis fÅr die Unternehmens-
besteuerung. Sie stehen kÅnftig in Dialog mit Kollegen, Beratern und BehÇrden und
werden immer wieder mit steuerlichen Fragestellungen konfrontiert. Vielleicht ist die
Besch�ftigung mit Steuern im Studium auch der Anfang Ihrer beruflichen Spezialisie-
rung, die dann sp�ter mit dem Steuerberaterexamen weitergefÅhrt wird.

Das Steuerrecht weist – wie viele andere Rechtsbereiche – eine große Dynamik auf, so-
dass die „Halbwertzeit“ des Faktenwissens kurz ist. Im Buch wird dieser �nderungs-
geschwindigkeit entgegengewirkt, indem verst�rkt die Grundlagen vermittelt und Be-
sonderheiten, Ausnahmen und RÅckausnahmen nur streng dosiert dargestellt werden.
Das Buch basiert auf dem Rechtsstand 1. 1. 2014.

1.2 Betriebswirtschaftslehre und Steuerwissenschaft
Die Besteuerung gehÇrt zum Untersuchungsbereich vor allem dreier Wissenschaftsdis-
ziplinen. Neben der Steuerrechtswissenschaft und der Finanzwissenschaft besch�ftigt
sich die Betriebswirtschaftliche Steuerlehre seit fast einhundert Jahren systematisch
und kritisch mit dem Steuereinfluss auf Unternehmen und Gesellschafter. Im Rahmen
einer Çkonomischen Analyse der Besteuerung werden Çkonomische Wirkungen positiv
und normativ erforscht. Dabei fragen wir einerseits nach den tats�chlichen Wirkungen
unterschiedlicher Ausgestaltungen der Sachverhalte und andererseits nach Wertungen
und Diskussionsvorschl�gen.

Die Betriebswirtschaftliche Steuerlehre gliedert sich Åblicherweise in drei Teilbereiche
auf:

" Steuerwirkungslehre

Im Bereich der Steuerwirkungslehre werden zun�chst die fÅr Unternehmen und Gesell-
schafter in Betracht kommenden Steuerarten mit ihren jeweiligen Bemessungsgrund-
lagen und Tarifen identifiziert. Dazu ist es notwendig, den Faktenrahmen der Besteue-
rung zusammen mit dem Rechnungswesen und dem Bilanzrecht, dem Handels- und
Gesellschaftsrecht und dem Steuerarten- und Verfahrensrecht zu kennen. Aufbauend
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auf diesem Faktenrahmen werden im Bereich der Steuerwirkungslehre dann Messun-
gen der Steuerbelastung durchgefÅhrt und deren Bestimmungsfaktoren erforscht. Fra-
gen der Erfolgs- und VermÇgensmessung stehen seit jeher im Blickfeld der Betriebs-
wirtschaftslehre (Rechnungswesen, Finanzierung, Unternehmensbewertung), sodass
die Messmethoden auch fÅr die Besteuerung eingesetzt werden kÇnnen.

ABB. 1.1: Aufgaben der Betriebswirtschaftlichen Steuerlehre
Quelle: Eigene Darstellung.

Steuerbelastungsmessung 
und Analyse von Steuer-
pfl ichten, Bemessungs-
grundlagen, Tarifen und 

Verfahren

Steuerplanung 
(Betriebliche Steuerpolitik)

Normative Ausrichtung: 
Steuerrechtsdesign

Aufgaben der Betriebswirtschaftlichen Steuerlehre

" Steuerplanungslehre

Die Steuerplanungslehre als zweiter Aufgabenbereich zielt auf die Ermittlung von Ver-
haltensregeln, um die Besteuerung in die Optimierung betriebswirtschaftlicher Ent-
scheidungen einzubeziehen. HierfÅr finden sich auch die Termini „Steuerplanung“ oder
„Betriebliche Steuerpolitik“. Betrachtet werden genetische (konstitutive) Entscheidun-
gen, beispielsweise Åber Standort, Rechtsform oder ZusammenschlÅsse, daneben Ent-
scheidungen, die die betrieblichen Funktionen betreffen, und Entscheidungen bei der
(steuerlichen) Rechnungslegung. Entscheidungswirkungen kÇnnen auf modellanalyti-
schem Weg erforscht werden, wobei die komplexe Realit�t, die steuerrechtlich zudem
zum Sachverhalt verdichtet wird, nur mehr oder weniger stark vereinfacht im Modell
abgebildet werden kann. Um Steuerwirkungen auf Investitionsentscheidungen zu mes-
sen, werden etwa das Kapitalwertkriterium, das Endwertkriterium oder vollst�ndige Fi-
nanzpl�ne zugrunde gelegt. Dabei werden regelm�ßig vollkommene und vollst�ndige
Kapitalm�rkte und Sicherheit vorausgesetzt. Mit der Unsicherheit in den ZahlungsstrÇ-
men l�sst sich umgehen – etwa mittels Simulationsrechnungen –, nur schwer hin-
gegen mit der Unsicherheit bei der Entwicklung des Steuerrechts. Die Betriebswirt-
schaftslehre gibt das methodische RÅstzeug fÅr steuerberatende Berufe, die nicht nur
bei der Befolgung der gesetzlichen Pflichten t�tig werden, sondern auch Mandaten bei
der Steuergestaltung unterstÅtzen. Die dargestellten Aufgaben zeigen sich in den
facettenreichen Arbeitsfeldern, die hier nur ansatzweise abgebildet werden kÇnnen.
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ABB. 1.2: Wesentliche Aufgaben der Steuerberatung
Quelle: Eigene Darstellung.
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Die empirische �berprÅfung, ob in der Realit�t tats�chlich die Entscheidungswirkun-
gen der Besteuerung festzustellen sind, gehÇrt ebenfalls in den Bereich der Betriebs-
wirtschaftlichen Steuerlehre. Unser Wissen Åber die tats�chlichen Entscheidungsstruk-
turen und -prozesse in Unternehmen ist begrenzt. Leitbild in der �konomie war lange
Zeit der homo oeconomicus, der rationale Entscheidungstr�ger, der individuelle Nutzen-
maximierung betreibt. Es zeigen sich in der Lebenswirklichkeit aber auch andere Ver-
haltensmuster, sodass diese wissenschaftliche Blickverengung aufgegeben worden ist.
Deutlich geworden ist auch, dass Menschen aufgrund ihrer begrenzten kognitiven Res-
sourcen nur sehr beschr�nkt Informationen aufnehmen und verarbeiten kÇnnen. Exper-
ten sind in Situationen großer Ungewissheit Entscheidungsanomalien st�rker aus-
gesetzt als Laien, da sie sehr auf ihre Modelle und Daten der Vergangenheit vertrauen.
Inwieweit dies auf steuerliche Entscheidungsprozesse Åbertragen werden kann, ist
Gegenstand der Forschung.

" Gestaltung des Steuerrechts

Ein dritter Zweig der Betriebswirtschaftlichen Steuerlehre besch�ftigt sich mit der Ge-
staltung des Steuerrechts. Hier werden aus Çkonomischer Sicht Vorschl�ge zur Weiter-
entwicklung des Steuerrechtes gemacht. Neben der Integration von Steuern in unter-
nehmerische Planungsprozesse liegt es nahe, steuerliche Normen und Reformvorhaben
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zu analysieren und den Gesetzgeber auf (Fehl-)Wirkungen aufmerksam zu machen. In
die prinzipiengeleitete Diskussion von steuerlichen Regelungen und SystementwÅrfen
kann die Betriebswirtschaftliche Steuerlehre eigene Sichtweisen und nachprÅfbare Kri-
terien einbringen. Unterschiedliche Ans�tze aus der betriebswirtschaftlichen Theorie
kÇnnen nutzbringend auf steuerliche Problembereiche Åbertragen werden. Rechtswis-
senschaft und �konomie kÇnnen von ihren unterschiedlichen Sichtweisen und Metho-
den profitieren und zu einer ProblemlÇsung beitragen.

1.3 Methoden der Betriebswirtschaftlichen Steuerlehre
Im Bereich der Betriebswirtschaftlichen Steuerlehre kommen verschiedene metho-
dische Ans�tze zum Tragen. Zun�chst sind Rechtsanwendungsmethoden zu nennen,
die sich auf die Sachverhaltsanalyse und Alternativenentwicklung beziehen.

Die betriebliche Realit�t wird untersucht und gefiltert, um Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede verschiedener Strukturen in Aufbau und Ablauf von Prozessen herauszustel-
len, Typen zu bilden und zu differenzieren. FÅr die Sachverhaltsanalyse und Alterna-
tivengenerierung ist betriebswirtschaftliches und juristisches Wissen nÇtig. Die BWL
erfasst und verarbeitet (steuerliche) RechtseinflÅsse auf betriebswirtschaftliche Ent-
scheidungsprozesse. So entstehen neue Vertrags- und Rechtsformen oder Unterneh-
mensverbindungen.

ABB. 1.3: RechtseinflÅsse auf betriebswirtschaftliche Entscheidungen
Quelle: Eigene Darstellung.

Voraussetzung

Rechtsnorm Entscheidung

Folge

Fragen der Gesetzesauslegung obliegen der Steuerrechtswissenschaft, dennoch muss
auch der Betriebswirt die g�ngigen Auslegungsmethoden beherrschen, um zu erken-
nen, ob ein gegebener oder geplanter Sachverhalt unter den gesetzlichen Tatbestand
zu subsumieren ist. Betriebswirtschaftliche Entscheidungen sind unter BerÅcksichti-
gung der Besteuerung zu planen. Ein wesentlicher Punkt im Bereich der Rechtsanwen-
dung ist aus Çkonomischer Sicht auch die Gestaltung des Rechtsschutzes. Welches
steuerliche Risiko besteht? Wie ist damit zu verfahren? Hier gilt es, verschiedene Ent-
scheidungsalternativen (Absicherung, �berw�lzung, Teilung) gegenÅberzustellen und
zu bewerten, sich also systematisch mit den rechtlichen Folgen des Handelns zu be-
sch�ftigen.
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Neben Rechtsanwendungsmethoden kommen Quantifizierungsmethoden zum Einsatz,
die die HÇhe der Steuerbelastung bestimmen. Dabei gibt es verschiedene Quantifizie-
rungsverfahren (Grobquantifizierung, Veranlagungssimulation, analytische Belastungs-
rechnungen). Bei internationalen Steuerbelastungsvergleichen sind effektive Grenz-
oder Durchschnittssteuers�tze, die Besonderheiten von Finanzierung, Rechtsform, In-
vestitionsgÅtern, Branchen und Anteilseignern berÅcksichtigen, zu ermitteln. Neben
Quantifizierungsmodellen werden auch Entscheidungsmodelle entwickelt, also verein-
fachte Abbilder der betrieblichen Realit�t, die Entscheidungsempfehlungen generieren
(z. B. Lineare Programmierung, Simulationsverfahren). In dynamischen Modellen finden
stochastische Prozesse BerÅcksichtigung, um Unsicherheit angemessen abzubilden.
Des Weiteren sind empirische Arbeiten Åber die Wirkungen steuerrechtlicher Regelun-
gen auf betriebswirtschaftliche Entscheidungen zu nennen, auch Arbeiten auf dem
Feld experimenteller Forschung. Methodenvielfalt und die Befruchtung aus verschiede-
nen Wissenschaftsbereichen stellen eine St�rke des anwendungsbezogenen Fachs dar,
das vom st�ndigen Dialog zwischen Theorie und Praxis entscheidend gestÅtzt wird.1

Eine Abwertung einzelner Methoden oder gar eine Begrenzung auf bestimmte metho-
dische Zug�nge sind abzulehnen.

ABB. 1.4: Zielsetzungen der Betriebswirtschaftlichen Steuerlehre
Quelle: Eigene Darstellung.
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1.4 Unternehmensformen
Unsere liberale Rechts- und Wirtschaftsordnung gestattet es Unternehmen im All-
gemeinen, in verschiedenen Rechtsformen t�tig zu werden. Im Bereich der Unterneh-
mensrechtsform des privaten Rechts kennen wir Grundformen (Einzelunternehmung,
Personen- oder Kapitalgesellschaft), Sonderformen (Europ�ische Wirtschaftliche

1 Gottfried Wilhelm Leibniz, Theoria cum Praxi, 1696.
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Interessenvereinigung, Reederei, Stiftung) und Mischformen (GmbH & Co. KG, Betriebs-
aufspaltung, GmbH & Still). Auch die Çffentliche Hand ist unternehmerisch t�tig. Hier
sind sog. Betriebe gewerblicher Art von juristischen Personen des Çffentlichen Rechts
zu identifizieren, die aus GrÅnden der Wettbewerbsneutralit�t der KÇrperschaftsteuer
und Gewerbesteuer unterliegen. Daneben gibt es weitere Rechtsformen des privaten
Rechts mit Unternehmensbezug, so z. B. die Kommanditgesellschaft auf Aktien (KGaA),
die Unterbeteiligung oder die Societas Europea (SE). Seit Mitte 2013 ist die Wahl der
Partnerschaftsgesellschaft mit beschr�nkter Berufshaftung fÅr Freiberufler w�hlbar.
Sie stellt eine Rechtsformvariante der Partnerschaftsgesellschaft (PartG) dar, bei der die
Haftung fÅr aus fehlerhafter BerufsausÅbung entstehende Sch�den auf das Gesell-
schaftsvermÇgen beschr�nkt ist.

Aufgrund europarechtlicher Vorgaben sind auch nach ausl�ndischem Recht gegrÅndete
Rechtsformen zu beachten. FÅr deren Einordnung – als Personen- oder Kapitalgesell-
schaft – ist ein Strukturvergleich durchzufÅhren. Die englische Rechtsform Private Limited
Company by Shares (kurz: Limited) hat in Deutschland als Rechtsformalternative
zur GmbH inzwischen eine gewisse Verbreitung. Den verschiedenen VorzÅgen (fast
and cheap) stehen aber auch gewichtige Nachteile gegenÅber, etwa in Form erhÇhter
Publizit�t, der strengen Einhaltung von formalen Regelungen und laufender Rechts-
formkosten. Hat die Limited ihren Satzungssitz in England, Åbt sie ihre Gesch�ftslei-
tung aber in Deutschland aus (Verwaltungssitz), so ist sie nach § 1 Abs. 1 Nr. 1 KStG
i.V. m. § 10 AO in Deutschland mit ihrem Welteinkommen unbeschr�nkt kÇrperschaft-
steuerpflichtig. Sie unterliegt auch der Gewerbesteuer, wenn sie eine inl�ndische Be-
triebst�tte unterh�lt (§ 2 Abs. 2 GewStG). Bei Doppelans�ssigkeit sieht das DBA
Deutschland-Großbritannien die sog. Tie-Breaker-Rule vor, nach der die Gesellschaft al-
lein in dem Staat als ans�ssig gilt, in dem sich der Ort der tats�chlichen Gesch�ftslei-
tung befindet.

Bedingt durch die mÇgliche Wahl der Limited wurde das GmbH-Recht modifiziert und
die haftungsbeschr�nkte Unternehmergesellschaft (§ 5a GmbHG) eingefÅhrt. Sie kann
mit einem Mindestkapital von 1A gegrÅndet werden und ist damit erkennbar auf Exis-
tenzgrÅnder ausgerichtet. Gewinne dÅrfen hier zun�chst nicht vollst�ndig ausgeschÅt-
tet werden. 25 % des Gewinns mÅssen in eine gesetzliche RÅcklage eingestellt werden,
bis das Mindeststammkapital von 25.000A erreicht ist.

Die Offenheit unseres Rechtssystems gegenÅber neuen Entwicklungen zeigen auch
mezzanine2 Finanzierungsformen, die eine Mittelstellung zwischen Eigenkapital und

2 mezzanino, ital. Zwischengeschoss.


